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Preßſtimmen zur Thorner Kaiſerrede. 
Berlin, 23. September. 

Zur geſtrigen Rede des Kaiſers in Thorn 
haben ſich bereits die meiſten hieſigen Blätter vernehmen 
laſſen. Sie ſtimmen im allgemeinen ſammt und ſonders in 
der Befriedigung überein, daß nunmehr den Polen ob ihres 
übermüthigen Treibens von höchſter Stelle in beſtimmteſter 
Fo:m der verdiente warnende Tadel zu Theil geworden 
ſei. Zugleich kommt die Erwartung zum Ausdruck, daß es 
in Sachen der Polenpolitik in Zukunft wohl anders 
werden würde. Wir geben nachſtehend einzelne Auslaſſungen 
der hieſigen Blätter wieder. Die „Kreuzzeitung“ jagt: 


Wen man auch tadeln, wo man die Schuld auch finden möge 
— dle Hauptſache iſt: es muß anders werden, ſo darf es nicht 
bleiben. Wenn wir der Polen auf unſerem eigenen Gebiete nicht 
ſoweit Herr werden können, daß ſie uns nicht den Daumen aufs 
Auge drücken können, dann iſt es mit unferer ganzen Stellung im 
Vereine der Völker nichts, dann find wir der Aufgabe, die wir 
uns bei der Wiedererſtehung des dreiches ſelbſt geſtellt, ſchlechthin 
nicht gewachſen. Der Ton, den ſich die polniſchen Blätter bei der 
Barziner Fahrt erlaubt haben, jet ein unverſchämter. Die Deutſchen 
des Oſtens baben es ſelbſt in der Hand, daß derartiges in Zukunft 
nicht mehr geſchehe. Mit Varziner Fahrten iſt es nicht gethan, 
es müſſe ſſch eine öffentliche Meinung bilden, die es unmöglich 
macht, daß das Deutſchthum und das preußliche Weſen vor den 
Polen beuge. Herr v. Koscielski babe in Lemberg eine Rede 
gehalten, die ſich mit der Unterthanenpflicht nicht mehr verträgt.“ 


Die „Börſenzeitung“ ſchreibt: 

„Der Kalſer knüpfte wohl mit Abſicht an die Marienburger 
Rede an, wie die Thorner Rede als Fortſetzung derſelben gelten 
kann, nur daß der Katſer ſich diesmal mit ganzer Energie und 
Schärfe, mit einer ſo unzweideutigen Betonung ſeiner Exwartungen 
und Anſchauungen in der Frage der Stellung der Polen zum 
Deutſchthum ausſprach, die in Deutſchland dankbare und freudige 
Zuſtimmung finden werden. Die Poſener Huldigungsfabrt, die Rede 
des Altreichskanzlers ſind nicht ohne Eindruck auf das empfängliche 
Gemüth des Kaiſers geblieben. Die Thorner Rede deute einen 
neuen Beginn der Polen⸗Politik an.“ 

Die „Volkszeitung“ bemerkt: 8 

„Die Wirkung dleſer Rede auf die Polen wird ſich erſt zeigen, 
wenn die Aufgabe, den Umſturz zu bekämpfen, näher präziſtrt iſt. 
Es wird im Weſentlichen darauf ankommen, ob pofitive Maßregeln 
zur Bekämpfung der foztalen Noth, oder negative Maßregeln zur 
polizeilichen Einſchränkung der Agltation der Parteien, die zu Um⸗ 
ſturzpar teien gerechnet werden, ergriffen werden ſollen. 


Die „B. Neueſten Nachrichten“ ſagen: 

Die Worte, welche der Katfer in Thorn geſprochen, thun dar, 
daß auch an höchſter Stelle keine Illuſionen mehr bezüglich deſſen 
beſtehen, weſſen der preußiihe Staat ſich von der polniſchen Agi⸗ 
tation zu verſeben hat. Die Thorner Rede ſei eine weitere und 
ſehr beſtimmte Ergänzung der Marienburger Rede. Der Kaiſer 
babe jetzt zweimal die Gelegenheit benutzt, in öffentlicher Kundge 
bung jeden Zweifel zu zerſtreuen, daß auch er in der polniſchen 
Agttation nur Wege zum Unfrieden und zur Unfreiheit erblickt, 
denen vorzubeugen, ſeine Königs pflicht ift. Das 
dieſe Verſicherung der Regierung und ihren Organen fortan zur 
Richtſchnur dlenen wird.“ 

Die „Nat.⸗ 31g.“ ſchreibt: 

„Die Energie des deutſchen Volkes muß die Aufgabe, dieſes 
Grenzland für das Deutſchthum zu wahren, löſen. Die gegen⸗ 
würtige Kriſis wird mit einer argen Enttäuſchung für Alle die 
enden, die auch die Polen als „aute Preußen“ rechnen und ſoge⸗ 
nannte Verſöhnungs politik auf Koſten der Deutſchen treiben. Die ſe 
Koſten und die Tage der Unruhen werden umſo geringer ſein, 
je entſchloſſener und einiger vor Allen die Deutſchen der Pro⸗ 
vinz ſich in der Vertheidigung ihrer Rechte und ihrer Stellung 
zeigen werden.“ 

Die „Berliner Zeitung“ ſagt: N 

„Der gegen die Polen gerichtete Tadel des Kalſers wird denen 
Waſſer auf die Mühle führen, die in der Blsmarckſchen Polen⸗ 

olitik, in recht kräftigen Repreſſivmaßregeln das Heil erblicken. 
Vieleicht bat dem Kaiſer die Rede des früheren Reichstagsabg. 
v Koscielski auf dem Bankett in Lemberg indirekt Veran⸗ 
laſſung gegeben, den Polen eine Warnung zuzurufen.“ 


Das „Berliner Tageblatt“ hebt hervor, daß der 
Kaiſer die Unterſtützung bei der Bekämpfung der polniſchen 
Auswüchſe bei allen bürgerlichen Parteien ſucht. Die 
„Kreuzztg.“ hätte vielleicht den von ihr geſtern Abend wieder⸗ 
holten Verſuch, die Königsberger Kaiſerrede in ihrem Sinne 
umzudeuten, unterlaſſen, wenn ſie den Wortlaut der Thorner 
Kaiſerrede gekannt hätte. 


Zum Schluſſe ſei die „Deutſche Tageszeitung“ 
angeführt, welche die Rede des Kaiſers wie folgt beipricht: 


„Wir freuen uns dieſes Katſerworts im Intereſſe des Deutſck⸗ 
thums von ganzem Herzen, beſonders deshalb, weil dadurch gewiſſe 
Befürchtungen zerſtreut werden, die man in deutſchfühlenden Kreisen 
Hegte. Es ſel allerdings ein trübes Zeichen der Zeit, daß ein ſolches 
aufklären des und die Anmaßungen eines fremden Volksthums in 
die gebührenden Schranken zurückwelſen des Wort überhaupt nöthig 
war. Die ſcharfen Worte des Kaisers richteten ſich wohl nicht nur 
gegen gewiſſe polniſche Kreiſe, fonbern ganz gewiß auch gegen die⸗ 
enigen, weiche es mit verſchuldet haben, daß das Polenkhum fo 

ppig emporgewuchert iſt.“ 


Blatt hofft, daß 81 


Die Weſtpreußen beim Fürſten Bismarck. 
W. B. Varzin, 23. September. 

In 2 Sonderzügen von Elbing Hammermühle (über Danzig) 
und Thorn⸗Hammermühle (äber Graudenz, Konitz und Neu⸗ 
ſtettin) trafen die Weſtpreußen, ungefähr 1500 Herren und 
Damen, im Laufe des Vormittags auf Bahnhof Hammermühle 
ein. Nachdem die Feſttheilnehmer eine Erfriſchung auf dem 
hieſigen Bahnhofe zu ſich genommen hatten, ſetzte ſich der 
Zug nach dem 3½ Kilometer von hier entfernten Varzin 
unter Führung des Herrn von Fournier⸗Kozielcc in Bewegung. 
Der Zug langte gegen Mittag in Varzin an; nach kurzer 
Raſt begaben ſich die Weſtpreußen, unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle, nach dem Schloſſe des Fürſten Bismarck, wo 
in den hufeiſenförmigen Hof — die Herren und Damen des 
Komitees vorauf — eingeſchwenkt wurde. Nach Geſang des 
Liedes „die Oſtwacht“ erſchien der Fürſt auf der Veranda des 
Schloſſes und wurde mit begeiſtertem Jubel begrüßt. Herr 
von Fournier hielt darauf die Anſprache welche in 
ein dreifaches Hoch auf den Fürſten, das brauſenden 
Widerhall fand, ausklang. Hierauf hielt Fürſt Bismarck 


folgende Rede: 

Ich fühle mich hochgeehrt, daß Sie den weiten Weg, die Un⸗ 
bill des Wetters nicht geſcheut haben, um mich heute hier zu be⸗ 
grüßen, lediglich angezogen durch das Gefühl gegenſeltigen Wohl- 
wollens und der beiderſeitigen Liebe zu dem gemeinſamen Vater⸗ 
lande. (Lebhafter Beifall.) Keiner von Ihnen hat von mir etwas 
zu hoffen, zu fürchten oder zu erwarten, was dazu treiben könnte, 
mir die 22 Ehre zu erzeigen, dle mir heute widerfährt. Lediglich 
das Gefühl der gemeinſamen Liebe zum Vaterlande iſt es, was 
uns heute zuſammenführt. Deshalb iſt es um ſo erhebender für 
mich, daß meiner Perſon in der Adreſſe in ſolcher Welle gedacht 
wird. Das iſt eine Auszeichnung, die keinem meiner Vorgänger 
oder Kollegen im preußiſchen Miniſterlum widerfahren tit, daß 
ihm im Dienfte oder fünf Jahre nach dem Ausſchelden aus dem 
Dienſte eine derartige Anerkennung gezollt wurde, wie die mir 
im vorigen Jahre von Ihnen zugedachte und heut erwieſene. 

ebend und zugleich beſchämend für mich es, daß meine 
Leiſtungen eine ſolche Anerkennung finden. babe nichts 
c als meine Schuldigkeit, im Dienſte meines Herrn, dem 
ch gern diente und mit dem mich das Gefühl gegenſeitiger 
Treue verband. Acht Tage find es, daß die Poſener Lands⸗ 
leute mich an derſelben Stelle beſuchten. Wir haben ſeitdem 
Gelegenheit gehabt, in der deutſchen und in der polniſchen 
Preſſe mannigfache Aeußerungen unſerer Feinde wie unſerer 
Freunde zu leſen. Es tft mir eine Freude, daß die metiten Aeuße⸗ 
rungen der deutſchen Preſſe in der Begegnung vom 16. September 
den Ausfluß nationaler Geſinnung erkannt haben. Die polniſche 
Preſſe natürlich nicht. Dieſe iſt verwundert, daß ich mich nicht 
gröber gegen das polniſche Junkerthum ausgeſprochen habe. Sie 
erwartete dies jedenfalls; das iſt ein Zeichen des ſchlechten Ge⸗ 
wiſſens. Sie waren auf eine ſchärfere Kritik gefaßt im Be⸗ 
wußtſein ihrer eigenen Thaten, die ſie in Lemberg bethätigt 
und ausgesprochen haben. Die polniſche Schlachta hat das 
mit den S l[demokraten gemein, daß fie die letzten 
t offen darlegt. Die Sozialdemokratie ver: 
ſchweigt letztere, weil ſie ſie ſelbſt nicht kennt, die Polen wiſſen ſie 
genau. Sie können aber doch nicht ganz Schweigen, das klingt 
überall heraus, ſo neuerdings in Lembera. Den Polen ſchwebt 
immer die Herſtellung der alten polniſchen Adelsre⸗ 
publik in der Ausdehnung vom ſchwarzen bis zum baltiſchen 
Meere vor. 

Redner legte die Ziele der Polen eingehend dar und fuhr fort: 
Ich ſpreche über eine Utopie, die ganz unerreichbar iſt; aber 
wenn es dazu käme, wäre es ein Unglück für uns. Das iſt 
meine Ueberzeugung, und ich ſtehe ſeit 40 Jahren in der großen 
europälſchen Politik. Die ruſſiſche Nach chaft iſt zwar 
oft unbequem und bedenklich, aber noch lange nich 
jo, wie die polniſche es ſein würde (Lebhafter Beifall), 
und wenn ich die Wahl hätte zwiſchen beiden, ſo ziehe ich es immer 
vox, mit dem Zaren in Petersburg zu verhandeln, als mit der 
Slachta in Warſchau. Es liegt ja nicht im Bereiche der 
Möglichkeit und ſpreche von phantaſtiſchen Conzecturen, 
aber die Polen ſprechen davon, glauben daran und werden 
darin durch deutſche Gutmüthigkeit und deutſches Wobl⸗ 
wollen unterſtützt. Das iſt es, was ich hauptſächlich betone, wo⸗ 
gegen ich kämpfe, der Reſt von Glauben an das polniſche Junker⸗ 
thum, der bei manchen deutſchen Liberalen ſich noch vorfindet. Ein 
Schutzſtaat gegen eine ruſſiſche Invaſion tft ſelbſt Großpolen im 
Jabre 1772 nicht geweſen. Redner beleuchtet dies hiſtoriſch und 
fährt fort: Solange die 5 den geduldigen Deutſchen im Frie⸗ 
den gegenüberſtehen, find ſie einig; ſobald fie das Terrain für ſich 
haben ſind ſie uneinig. Ich ſpreche nicht in der Hoffnung, den pol⸗ 
niſchen Adel zu gewinnen, ſondern um bei den deutſchen Lands⸗ 
leuten den letzten Reit von Polenſympathie auszu⸗ 
rotten und die deutſchen Landsleute zu bewegen, gegenüber 
e dich wicdt 8 Beſtrebungen zuſammenzuhalten, 

e ſich nicht bis an den Mantel kommen zu laſſen, viel weniger 
in das Herz hinein, wie es geſchehen iſt. Der deutſche Liberale 
bat ſtets für den preußiſchen Adel, ſobald er nicht bequem tft, die 
Bezeichnung „Junkerthum“ bereit gehabt. Beim polnifchen Adel, 
der vielmehr Junker, iſt immer nur von natlonalen Beſtrebungen 
die Rede, während die geſammten polniſchen Beſtrebungen Kaſten⸗ 
beſtrebungen find. Wir könnten mit dem Adel und der Gelftlichkeit 
in Frieden leben. Offenſiv iſt der Adel, das Deutſch⸗ 
thum hat ſich nur gegen dieſe Angriffe defenſiv verhalten. 

Wenn wir einen Verſtoß gemacht haben, wie mit dem Anlaufs⸗ 
geſetz, ſo halten wir uns für Leute, die ein ſchlechtes Gewiſſen 
hatten. Das Ankaufsgeſetz war das Beſtreben, mit dem 
geaneriſchen polniſchen Adel in freundſchaftlicher 


— 


Weiſe aufzuräumen. (Große Heiterkeit.) Es war nicht 
unſere Abſicht zu konzeſſiontren, oder zu verzagen oder ein Geſetz 
zu geben, dem zufolge jeder Edelmann in beſtimmter Zeit verkaufen 
mußte. Wir geben vielmehr den wirklichen Preis der Güter. 
Meiner Anficht nach iſt zu eilig vorgegangen worden, daß der Landtag 
den Preis bewilligte. Wir find zu eilig geweſen es zu verwerten. 
Man wollte am Donnerſtag ſchon die Früchte des am Montag Geſäeten 
ernten. Auf dem Wege der Rentengüter macht es ſich mit der Zeit 
ja wohl, wenn auch nicht eine deutſche, ſo doch eine deutſchdenkende 
Bevölkerung herzuſtellen. Ich glaube aber, man hätte den zuerſt 
angekauften Adelsbeſitz in den Händen behalten und ſich dann Zeit 
0 müſſen, ihn nach Umſtänden zu benutzen. Aber die Ueber- 
haſtung iſt immer ein Unglöck. Wenn das Phantaſiegebllde des 
Polenſtaates, wie ich es vorhin ausgemalt habe, entſtände, jo würde 
Weſtpreußen ein Huptobiekt polniſcher Annektirung ſein. (Redner 
führt dieſen Gedanken des weiteren aus und gab einen hiſtoriſchen 
Rückblick auf die Schickſale Weſtpreußens, die Eroberung der 
Marienburg, die Enthauptung des Bürgermeiſters Blume u. |. w.). 


Der Fürſt fuhr dann fort: Preußen beſitzt den Polen abge⸗ 
nommene Tänder ſeit 1815 und wird ſie hoffentlich auch für die 
Zukunft beſitzen. Meine Hoffnung auf eine günſtige Entwicke⸗ 
lung der Lage ſteht heute um fo feſter, wenn ich mic die 
Aeußerungen des Kaiſers in Königsberg, ferner Aeuße⸗ 
rungen Se. Majeſtät in Marienburg zu den Offizleren des 
17. Armeekorps, und die geſtrigen Worte des Kaiſers in 
Thorn vergegenwärtige Ich darf annehmen, daß das, was Se. 
Majeſtät in Thorn geſprochen und der Telegraph hinreichend ver⸗ 
breitet hat, Ihnen bekannt geworden iſt. Wenn die deutſche Natton 
im Bunde mit den Fürſten und dem Kalſer dem Polonismus ges 
genüber treten will, kann eine Gefahr für uns nicht vorliegen 
dieſe iſt überwunden, ſobald dieſer Einklang des Ganzen (nationale 
Ueberzeugung) innerhalb der deutſchen Länder den Polen gegen⸗ 
über konſtatirt fit. Dann tft die ganze Polengefahr auf das 
nationale Verhältniß zurückgeführt. Das Verhältniß einer bedauer⸗ 
lichen aber doch gegenüber den Reichstreuen ſchwachen Oppo⸗ 
ſition, eine Oppoſttion, die nicht jene Ausſicht hat, in welcher 
der Kaiſer ihr in Königsberg ihr Berechtigung zuſprach, 
nämlich, daß fie vielleicht durch den Katſer genehmigt und rehabk⸗ 
litirt werden könnte. (So legte der Fürſt die Aeußerung des 
Kalſers in Königsderg: „Oppoſition iſt nur berechtigt, 
Kaiſer an der Spitze iſt“ aus.) 

Viele Zeitungen halten dies für eine Unmöglichkeit. Wir haben 
ſolches erlebt und dürfen erinnern an die Zeiten des Generals 
Vork, ſowie an die preußiſche Auflehnung gegen Friedrich Wilhelm III. 
Dies hat den erſten Anſtoß zu der großen Reichsentwickelung von 
1813 gegeben. Dies wäre ganz unmöglich geweſen, wenn wan nicht 
innerlich der königlichen Zuſtimmung ſicher wäre. So wurde der 
König in die Lage gebracht, dieſe königliche Oppoſttion, wie die 
Engländer ſagen, zur amtlichen Aufſaſſung zu machen, nach Breslau 
zu geben und die Sache anzunehmen. Auch das iſt im Jahre 
1848/49 muß Friedrich Wilhelm IV. wiedererlebt worden, daß eine 
Oppoſition beſtand, die ſich bewußt war, den König entweder als allge⸗ 
meinen Oberen zu haben, der doch überzeugt war, ihn als ſolchen zu 
gewinnen. So konnte auch eine konſervative Oppoſttion 
bei uns nur ſtattfinden, wenn fie getragen war von der Hoffnung, 
den König für ihre Sache zu gewinnen (großer Beifall.) So nur 
konnte ſie gemeint ſein, und dies ſollten wir, fuhr der Fürſt fort, 
nicht nur dem König gegenüber, ſondern gegenüber unſeren Lands⸗ 
leuten es uns zur Regel machen. Wir ſollten nicht mit bitteren 
Reden in der Preſſe und dem Parlamente uns zu kränken ſuchen, 
ſondern es als letztes Ziel im Auge behalten, uns gegenſeitig zu 
gewinnen. Man darf den Gegner nicht ſo verletzen, daß jeder Weg 
zerriſſen wird; ich habe dabei nur ſolche Gegner im Sinne, die 
den Staat, die Monarchie überhaupt wollen, kurz alle, 
die nach preußiſchen nur önigstreue 
Gegner ſind. Von ich nicht, mit 
Ob der König in dem FR 

e 


wenn der 


unter uns, mit deutſchen Fürſten 
einig bleiben Es iſt für uns und die Geſinnungen, 
die Sie hierher geführt haben, ein herzerhebender Moment, in den 
wir 51 ſagen berechtigt find, daß der Kalſex und König dieſe 
Gefin nungen theile. Gott erhalte fie, Gott fördere fie, 
Gottgebe dem Kaiſer Räthe und Diener, die 
bereit nd und ſich bereitwillig zeigen, im Sinne dieſes Kalſer⸗ 
ſpruchs zu handeln, und in dieſem Sinne fordere ich Ste alle auf, 
u ein Hoch auf S. M. den Kaiſer, den Gott ſchütze, einzu⸗ 
mmen. 

Nachdem die Anweſenden begeiſtert in dieſen Ruf einge⸗ 
ſtimmt hatten, wurde die Volkshymne geſungen. Eine Dame 
überreichte ſodann der Fürſtin mit poetiſcher Anſprache ein 
prächtiges Blumenbouquet und mehrere andere Damen wid⸗ 
meten dem Fürſtenpaare weitere Blumenſpenden. Nachdem der 
Fürſt ſich unter die Verſammelten begeben und mehrere der⸗ 
ſelben ins Geſpräch gezogen hatte, defilirten die Huldigungs⸗ 
fahrer vor dem Fürſten, welcher ſeinen Platz wieder auf der 
Veranda genommen hatte, unter den Klängen des Preußen⸗ 
liedes. Der Zug bewegte ſich hierauf zurück nach ei 

ückfahrt 


mühle, von wo beide Sonderzüge nach 3 Uhr die 
antreten. 


HERTZIITFEH 


Der Kaiſer in Weſtpreußen. 
(Driginalbericht der „Poſ. Ztg.“) 
O Thorn, 23. Sept. 


Unſerem ausführlichen telegraphiſchen Bericht über den Kaiſer⸗ 

be uch haben wir noch Folgendes nachzutragen: 
Bee feiner Ankunft in Thorn am Sonnabend Morgen trug 
der Kaiſer Infanterie⸗Generals⸗Unfform und ſah ungemein friſch 
und wohl aus. Sobald er fein Pferd, einen prächtigen Gold⸗ 
fuchs, beſtiegen, intontrte die Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 
den Präſentirmarſch und die Nationalhymne, während ſämmtliche 
Glocken der Stadt zu läuten begannen. i 

Beim Einzuge des Kaiſers ritten drei Gendarmen und die 
beiden Generaladjutanten voran, hinter ihm folgte die Generalität 
und der Träger der Kaiſerſtandarte. Brauſender Jubel und 
Tücherſchwenken geleiteten den nach allen Seiten grüßenden und 
für die Huld b zeugungen dankenden Monarchen zur Stadt und 
zum Feſtplatz, wo alle Tribünen und nicht abgeſperrten Plätze mit 
Tauſenden von Zuſchauern beſetzt waren. 

Nachdem der Kaiſer auf dem Rathhaus vor dem Kaiſerzelt 
gekommen und die Begrüßungsrede des Erſten Bürgermeiſters an⸗ 
gehört hatte, reichte er dieſem dankend die Hand, erwähnte dabet, 
daß ihm die Ausſchmückung ſehr gefallen babe und beauftragte 
ihn, dafür den Bürgern ſeinen königlichen Dank zu übermitteln. 

Den Ehrentrunk überreichte ſodann Herr Erſter Bürger ⸗ 
melſter Dr. Kohli in einem Pokal der Schützenbrüderſchaft, welcher 
mit 1868er Rüdesheimer Berg aus der Handlung von Damman 
u. Kordes hierſelbſt gefüllt war. 

Als der Kaiſer in fließender Rede und volltönender Stimme 
auf die Begrüßung des Bürgermeiſters antwortete, herrſchte die 
lautloſeſte Stille auf dem Platze, jeder wollte alle Worte genau 
auffaſſen. Nachdem der Kaiſer ſich durch einen Händedruck von 
dem Erſten Bürgermeiſter verabſchtedet, ritt er ſaus dem Katfer- 
zelt an die gegenüber aufgeſtellten Vereine der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes zu Thorn und Bromberg heran und ſprach mehrere 
Herren an. Den Rückritt trat er um das Rathhaus herum 
durch dieſelbe Feſtſtraße nach dem Stadtbahnhofe an. Vereine, 
Innungen und Schulen hatten ſolange ihre Aufitellung behalten 
und jubelten ihm den Abſchledsgruß zu. Hterbei wollen wir noch 
erwähnen, daß ein von der Honigkuchenfabrik H. Thomas: 
bier kunſtvoll gebautes Pfefferkuchenhaus von einem Meter Höhe 
und zwei Metern Länge, das bei der Spalierbildung vom Perſonal 
der Fabrik getragen wurde, die beſondere Aufmerkſamkett des Kalſers 
erregt. Daſſelbe wurde ſogleich als Geſchenk für die kaiſerlichen 
Prinzen nach Berlin geſandt. 

Uecker die Elſenbahnbrücke und Ringchauſſee reitend, traf der Katfer 
mit Gefolge gegen 10 Uhr beim Fort Winrich von Kniprode ein 
und wohnte den ſchon zu Ende gebenen Schleßübungen der 
Feſtungeübung etwa eine halbe Stunde bei. Dann ritt er na 
derjenigen Stelle des Schießplatzes, wohin die Geſchoſſe gerichtet 
waren, um ſich von den Wirkungen des geſtrigen und heutlgen 
Geſchützſeuers zu überzeugen. Die Reſultate des Schießens follen 
außerordentlich befriedigend geweſen ſein. Exit um 
12 Uhr kehrte der Kalſer nebſt Gefolge zur Frontlinte zurück, wo 
auf dem Parade platze die drei Artillerteregimenter Nr. 5 (Poſen), 
Nr. 11 (Thorn) und Nr. 15 (Thorn und Gruppe) Auſſtellung ge⸗ 
nommen hatten. Im Laufe einer halben Stunde nahm ſodann der 
Kaiſer die Parade über die Truppen ab, zuerſt in Kompaanie⸗ 
kolonne, dann in Kompagniefront. Bet der ſich anſchließenden 
kurzen Kritit hat er ſich ſowohl über die Leiſtungen im Scharf⸗ 
ſchleßen, als auch im Parademarſch ſehr anerkennend geäußert. 
In 5 im Gehölz zwiſchen den Forts Winrich v. Kniprode und 
Großer Kurfürſt errichteten Zelten nahm der Katſer nebſt Gefolge 
zwiſchen 1 und 2 Uhr ein Frühſtück ein. Die ſchon zur Parade 
zu Tauſenden berbeigeeilten Zuschauer hielten an der Ringchauſſee 
größtentheils folange Stand, bis der Katſer die Rückfahrt zu Wagen 
nach dem großen Bahnhofe antrat. Auch dieſer wurde von einer 
zahlreichen Menſchenmenge belagert, als der kalſerliche Wagen dort 
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anlangte. Auf dem durch Blattpflanzen überaus reich geſchmückten 
nördlichen Bahnſteig war der katſerliche Extrazug aufgefahren, den 
der Monarch um 2¼ Uhr beſtieg, nachdem er ſich allſeitig verab⸗ 
ſchiedet hatte. Gleich darauf ſetzte ſich unter den Hochrufen des 
ET der Zug in Bewegung zur Fahrt nach Oſtro⸗ 
metzko. 


U Oſtrometzko, 23. Sept. Der Kalſer langte geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 42 Minuten auf der Bahn Kulmſee Oſtrometzko, von 
Thorn kommend, hier an. Auf dem Bahnhofe hatte ſich der Brom⸗ 
berger Landwehrvereln und Deputationen der zum Verbande des 
Kriegervereins des Netzediſtrikts gehörigen Vereine aufgeſtellt. Als 
der Zug hielt, wurde der Katjer mit tauſendſtimmigem Hurrah be⸗ 
grüßt und als der Monarch dem Wagen entſtieg, 
Frau Kaufmann Dörfel ein hübſches 
buldvoll annahm. Dann beſtieg der Katſer die Equipage des 
Grafen von Alvensleben und fuhr mit dieſem, nachdem 
eine kurze Begrüßung erfolgt war, auf der in eine Via triumphalis 
umgewandelten Chauffee nach dem Schloſſe; auf dem Wege dahin 
bildeten die Schulkinder aus der ganzen Umgegend Spaller und 
begrüßten den Katſer mit Hüteſchwenken und Hurrahrufen. 


Vor dem Schloſſe hatte ſich die Frau Gräfin v. Alvensleben 
mit ihren Damen aufgeſtellt. Der Kaſſer begrüßte die Gräfin und 
begab ſich dann in das Innere des Schloſſes, woſelbſt er ſich in 
feine Gemächer zurückzog und bis zum Diner Reglerungs geſchäfte 
erledigte. Um 7 Uhr begann das Diner, welches bis gegen 
8¼ Uhr währte. Es wurden nacheinander ſervirt: Auftern, Suppe, 
Fiſch, Fleiſch, Paſtete, Gemüſe, Speiſe, Käſe und Butter, Obſt. 
Während der Tafel konzertirten die Kapellen des 34. Füſilier⸗ und 
des 3. Dragonex⸗ Regiments. Nach beendeter Tafel und nachdem 
die Mitalieder des Beamten⸗Geſangvereins „Eintracht“ Aufſtellung 
auf der Terraſſe vor dem Schloßportale nach dem Garten zu ge⸗ 
nommen hatten, trug der Verein drei Lieder vor. Als die 
erſten Töne des erſten Liedes erklangen, wurde dle Jalouſie 
eines der Fenſter des Parterregeſchoſſes in die Höhe gezogen und 
in dem geöffneten Fenſter erſchſen der Kalſer mit der Frau Gräfin 
v. Alvensleben, den weiteren Liedervorträgen lauſchend. Bei dem 
Geſange des zweiten und dritten Liedes war der Kaiſer mit Ge⸗ 
folge auf die Terraſſe getreten und verblieb dort bis die Lieder zu 
Ende geſungen waren. Alsdann ſprach der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Eiſenbahnſekretär Kleinſchmidt in kurzen Worten den Dank 
des Vereins aus für die hohe Ehre, die demſelben dadurch zutheil 
geworden fel, daß er vor dem Kaiſer ſich hören laſſen durfte und 
ſchloß mit einem Hoch, in welches die Sänger und die Anweſenden 
kräftig einſtimmten. Bald darauf wurde Herr Kleinſchmidt zu dem 
Katjer befohlen. Diefer ſprach ſich ſehr lobend über die vorgetra⸗ 
genen Geſänge aus und beauflragte den Vorſitzenden dies den Ver⸗ 
einsmitgliedern mitzutheilen, namentlich aber dem Geſangsmeiſter, 


überreichte ihm 
ouquet, welches der Kaiſer 


ch Muſildireltor Oaurkowski zu ſagen, daß ihm in erfter Linie Aner⸗ 


kennung gebühr“; ex habe gut geübt. Bei der Unterhaltung des 
Kalſers mit Herrn K. befragte er dieſen auch über feine Militär 
verhältniſſe und als der Kaiſer gehört, daß K. beim Keaiſer⸗ 
Alexander⸗Regiment geſtanden, rief er den Chef des Milttär⸗ 
Kabinets v. Hahnke herbei mit den Worten: „Hahnke kommen Sie, 
hier haben Ste einen Kameraden.“ Zur Zeit der Dienſtleiſtung 
des Herrn K. war nämlich Herr von Hahnke Hauptmann bei dem 
genannten Regiment. 


Die Abfahrt des Katjerd von Oſtrometzko erfolgte um 9 Uhr 
35 Minuten Abends. — Außer den fahrplanmäßigen Zügen, welche 
viele Hunderte von Gäſten nach Oſtrometzko von hier dorthin 
brachten, hatte die e noch zwei Sonderzüge für die 
in⸗ und Rückfahrt geſtellt. ne Beſichtigung der Fordoner 
rücke durch den Katſer hat nicht ſtattgefunden. In Begleitung 
des Monarchen befand ſich u a. der Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen v. Goßler und Landrath Krahmer. 


W. B. Trakehnen, 23. Sept. Der Kaiſer traf, von 
einer zahlreichen Menschenmenge mit ſtürmiſchen Hurrahrufen 
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begrüßt, heute früh hier ein und begab ſich zu Wagen über 
Dorf Trakehnen nach dem Jagdhaus Rominten. 


Zur Choleragefahr. 

Wien, 22. Sept. Nach dem heute veröffentlichten Ch o⸗ 
lerabericht iſt in zwölf Bezirken Galiziens ſeit dem 
11. d. Mts. kein Cholerafall vorgekommen, weshalb die Seuche 
dort als erloſchen betrachtet wird. Aus den angeblich 
ſtaak verſeuchten Bezirken von Chrzanow wird nur aus 
einer Gemeinde eine Erkrankung gemeldet, dagegen ſind dort 
6 Geneſungen zu verzeichnen. 

Petersburg, 22. Sept. An Cholera erkrankten bezw. ſtarben 
vom 15. bis 21. d. Mts. in Petersburg bezw. 29 Perſonen, vom 
9. bis 15. d. Mts. in Warſchau 15 bezw. 9, in den Gouvernements 
Lomſha 16 bezw. 11, Petrikau 305 bezw. 106, Plozk 40 bezw. 31, 
Sjedletz 122 bezw. 43, Wi ebsk 34 bezw. 18, Kowno 10 bezw. 8, 
Minsk 108 bezw. 44, Podolien 309 bezw. 166, Beſſarabien 310 
bezw. 113, Wladimir 10 bezw. 7, Jekaterinoslaw 20 bezw. 4, Ku⸗ 
luga 13 bezw. 8, Koſtroma 72 bezw. 32, Nishnt⸗Nowgorod 102 
bezw. 25, Nowgorod 43 bezw. 24, Olonez 48 bezw. 25 Pſtow 7 
bezw. 5, Samera 23 bezw. 11, Simtirsk 3 bezw 1, Tula 3 bezw. 
3. Jaroslaw 109 bezw. 49, Dongebiet 1 bezw. 1. Vom 2. bis 
15. d. Mts. erkrankten bezw. ſtarben in den Gouvernements 
Warſchau 151 bezw. 88, Petersburg 245 bezw. 96, Sa⸗ 
ratow 112 bezw. 47, Tambow 24 bezw. 13, Cherſon 48 bezw. 
28; vom 2. bis 8. d. Mie. in Kielce 426 bezw. 255, Kaliſch 37 
bezw. 24, Radom 182 bezw. 107, Kurland 21 bezw. 11, Livland 93 
bezw. 41, Aſtrachan 41 bezw. 39, Wolhynien 59 bezw. 15, Grodno 
181 bezw. 80, Kiew 2 bezw. 1, Wologda 8 bezw. 4, Wjatka 10 
bezw. 10, Kaſan 37 bezw. 25, Perm 26 bezw. 12, Riaſan 100 bezw. 
55, Baku 1 bezw. 0. 


Lokales. 
Bofen, 24. September. 

X. Vom 1. November d. Js. ab werden die bisherigen 
Fahr und Rückfahrkarten mit dem Aufdruck „giltig 
für alle Züge“, ſowelt auf denſelben Strecken der D- (Harmo⸗ 
nika) Züge benutzt werden können, mit dem Vermerk 
„für D⸗Züge tarifm. Platzgebühr“ verſehen 
werden. Der Streit, ob die jetzigen Fahrkarten mit dem 
Aufdruck „giltig für alle Züge“ auch zur Benutzung 
der D⸗Züge ohne Zahlung der Platzgebühr be 
rechtigen, was bekanntlich von der Eiſenbahnverwaltung ver⸗ 
neint, von den Gerichten jedoch theils bejahend theils ver⸗ 
neinend entſchieden wurde, iſt damit künftighin aus der 
Welt geſchafft. Die von genannten Zeitpunkte ab aus⸗ 
zugebenden Fahr⸗ und Rückfahrkarten, welche den Vordruck 
„für D Züge tarifm. Platzgebühr“ tragen, verpflichten tarif⸗ 
mäßig zur Zahlung der Platzgebühr. 

* Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat ſich zur Theilnahme an 
er * des Stadtrath Reymer nach Berlin 

egeben. 

K Von der aufzulöſenden Eiſenbahn Bauinſpertion in 
Gneſeu werden verſetzt: die Betriebs⸗Setretäre Müller IV 
nach Tilſit, Böntiſch nach Konitz, o cko w nach Sram 
denz und Böther nach Königsberg; Zeichner Titze nach 
Inowrazlaw. 

2. Aus Jerſitz. Verhaftet wurde ein Bürgermeiſter a. 
D. und jetziger Verſicherungsinſpektor wegen ruhenſtörenden Lärms 
und Beläſtlaung des Schutzmannspoſtens. — Der Maurermetiſter 
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Robert Koch über die Cholerafrage. 


In der Cholerafrage ſtanden ſich bisher bekanntlich die An⸗ 
änger Peltenkoffers und Kochs ſchroff gegenüber, dieſe hielten den 
Vans für den weſentlichen Erreger der Cholera, während nach 
Pettenkoffer die Seuche nur entſteht. wo eine zeitliche, örtliche und 
persönliche Dispoſitſon zur Entwlckelung des Bazillus vorhanden. 
etzt bat Robert Koch am Freitag in Magdeburg im 
Fang Verein für öffentliche Geſund⸗ 
beitspflege erklärt, er verichließe ſich der Anſchauung 
Pettenkoffers nicht, daß neben dem Bazlillus als Haupturſache noch 
eine Reihe Hilfsurſachen, wie örtliche, zeitliche und perſönliche 
Bedingungen, binzulommen müſſen, um Cholera entſtehen zu 
laſſen. Koch hoffte, daß nachdem nun der Streit über die eigent⸗ 
liche Kardinalfrage unter den Forſchern erledigt, die Bekämpfung der 
Seuche um ſo erfolgreicher erfolgen könne. Der berühmte Forſcher 
führte, nach einem Berickt der „Magd. Ztg.“ etwa Folgendes aus: 
Mit Genugthuung fet es feſtzuſtellen, daß der alte Streit 
zwiſchen den norddeutſchen und ſüddeutſchen Forſchern über die 
Urſachen der Cholera jetzt als beigelegt bezeichnet werden könne. 
Seitdem auch Pettenkoffer ſelbſt die Wirkſamkeit des Cholera⸗ 
bazillus anerkenne, beſtehen keine weſentlichen Mein ungsverſchieden⸗ 
beiten mehr. Ich möchte ſagen, daß die beutige Verſammlung 
dewiſſermaßen einen Zeitabſchnitt in der Cholera⸗ 
geſchichte ausmacht. Der ADiäpvige Streit über das Weſen der 
Cholera bat, glaube ich, damit fein Ende gefunden. Wir find 
Alle darüber einig, daß ein ganz beſtimmt charak⸗ 
terifirter Paraſit die Urſache der Cholera tft. 


Wenn ich das fo kurzweg ſage, dann meine ich damit durchaus 


nicht, daß, wenn Jemand dieſen Barafiten in ſeinen Mund oder 
in feinen Magen oder ſelbſt in ſeinen Darm bringt, er dann unter 
allen Umſtänden fofort einen ganz gleichmäßla beſchaffenen ſchweren 
Cbolexaanfall bekommen muß. Wenn wir auch bieje eigent⸗ 
iche Urſache kennen, fo müſſen wir noch eine ganze Anzahl von 
B fsurfa chen berückſichtigen, die ja immer in der bekannten 
Welſe gekennzeichnet werden, daß örtliche, zeitliche und 
in Bedingungen einem ſolchen Paraſiten zu 
Hife kommen müſſen, um eine Erkrankung entſtehen zu laſſen. 
Aſſo ich glaube, auch in diefer Beziebung find wir Norddeutſchen 
mit den Süddeutſchen ganz eing. Die Meinungen gehen jetzt nur 
noch darüber auseinander, wie wir uns dieſe Hilfsurſachen vorzu⸗ 
stellen haben, und welche es find, ur d darüber, muß ich zu meinem 
Bedauern geſtehen, wiſſen wir noch verhältnißmäß ig wenig. 
Manches willen wir ja auch, alſo 2. B. daß eins dieſer Hlifd- 
momente die Beziehungen des Merichen zum W.ifer find, daß 
die Jahres zelten wahrſcheinlich eine ganz bedeutende Rolle ſpielen, 
de die Verkebrsverhältnſſſe, Immunitätsverhältniſſe, die Be⸗ 
ſchͤffenheit der Verdauungsorgane u. ſ. w. dabei in Frage kommen. 
Aber alles das genügt eigentlich noch nicht. Ich habe immer noch 
das Gefühl, daß wir vor mancher dunklen, ungelöſten Frage ſtehen, 
allein, ich hoffe doch, daß, nachdem wir nun den Streit 
über dle eıgentlihe Kardinalfrage beendet haben, 
wir jetzt gemeinſchaftlich daran gehen werden, auch dieſe dunklen 
Fragen zu löſen, und daß wir vielleicht in nicht allzu langer Zeit 
dieſer Aufgabe gerecht werden. Wenn man ſich nun aber auch die 
Cbolera⸗Aetiologte jo einfach oder fo verwickelt vorſtellt wie man 
will, fo wird mir doch Jeder, der für Logit zugänglich tft, zugeben, 


Kette, die das eine Mal ſehr kurz, das andere ſehr lang ein 
kann, daß, wenn ſch aber aus dieſer Kette ein einziges Glied löſe, 
ich fie damit zerreiße — ob ſie lang oder kurz iſt —, und das 
können wir jetzt. Das Glied, welches wir kennen und gegen welches 
wir auch erfolgreich vorgehen können, iſt eben der Cholerabaztllus. 
Von den Hilfsurſachen wiſſen wir noch zu wenig. Wenn wir ſie 
erſt einmal kennen, werden wir auch fı- in unſerer Bekämpfung 
der Cholera zu Hilfe nehmen. Vorläufig aber tft es nur dieſes eine 
Glied, und von dieſer Ueberzeugung ſind wir ausgegangen und 
haben während der jetzigen Choleraepidemle, die ſich ja ſchon in 
der dritten Kampagne bewegt, deſtimmte Maßregeln konſtruirt. Dieſe 
Maßregeln ſind ſicher verbeſſerungsfähig, ſie ſind auch ſchon mit dem 
Fortſchritt unſerer Erfahrungen in dem einen oder anderen Punkte 
eändert worden. Aber wir müſſen immer nur wieder erſt feſten 
oden unter den Füßen haben, um weitere Aenderungen eintreten 
laſſen zu können. Wir dürfen nicht Maßregeln, die uns wirkſam zu 
ſein ſcheinen oder die wir als wirkſam erkannt haben, auf Grund 
von ganz unficheren Annohmen umwandeln. Daß die von uns 
ergriffenen Maßregeln erfolgreich in der Bekämpfung einer Cholera⸗ 
eptdemie find, glaube ich, kann man entichteden behaupten. J 
würde vor zwel Jahren, obwohl ich perſönlich ſchon dieſe Meinung 
hatte, doch nicht den Muth gehabt baben, das öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. Aber wir ſind jetzt, wie geſagt, ſchon in der dritten 
Kampagne, und es iſt uns dis jetzt noch jedes Mal gelungen, die 
Cholera, wenn wir ſie nur frühzeitig faſſen konnten, zum Erlöſchen 
zu bringen. In einzelnen Fällen iſt es ja zu einem richtigen Cho⸗ 
lerxaaus bruch gekommen. Da hatten wir aber in der Regel etwas 
zu ſpät eingegriffen, die Choleraepidemte hatte ſchon Fuß gefaßt, 
und wir konnten nicht mehr die erſten Fällen unſchädlich machen. 
So lange wir es aber mit erſten Fälle oder auch ſelbſt noch mit 
der zweiten oder dritten Generation der Cholerainfektton zu thun 
baden, jo lange find — das glaube ich behaupten zu können — 
unſere Maßnahmen vollkommen ſicher. Das frügt ſich nicht auf 
eine Beobachtung oder auf ein paar, ſondern auf hundertfältige 
Beobachtungen. Namentlich in dieſem Jahre hat ſich das wieder 
bewährt. Deutſchland war im vorigen Jahre vollſtändig frei von 
Cholera, wir gingen noch in den Sommer ganz ohne einheimiſche 
Cholera hinein, und dann ließ ſich das Schritt für Schritt ver⸗ 
folgen, wie die Krankheit von Rußland her auf den Waſſerwegen, 
die nicht abgeſperrt ſind, zu uns gekommen iſt. Der Waſſerverkehr 
geht ja gerade ſo wie ſonſt vor ſich. Auf dem Waſſerwege iſt die Cho⸗ 
lera von der Weichſel ins Odergebiet gekommen, von da hat ſie ſich 
ıchon in einzelnen Fällen wieder weiter bewegt: das find aber ausnahms⸗ 
los alles Fälle, die nicht auf vorjährige zu bezlehen, ſondern die vom 
Auslande eingeſchleppt ſind, und in allen dieſen Fällen iſt es ge⸗ 
lungen, die Krankhelt auszurotten. Die Behauptung, daß au 
obne ſolche Maßregeln die Cholera ganz ebenſo harmlos verlaufen 
ſein würde, wie jetzt, bätte im erſten und auch noch im zweiten 
Cholerajahre eine gewiſſe Berechtigung gehabt; wer ſie aber jetzt 
noch aufſtellt, hat Unrecht. Für ein oder ſelbſt ein zweites Jahr 


daß es ſich da immer um eine Kette von Wa dhanelt, ; 
a 


konnte man ſich das jo erklären, daß die Bedingungen für das Zus 
ſtandekommen einer Cholexgep'demte ungünſtig geweſen find. Wir 
ſtehen aber ſchon im dritten Cholerajagr und ſehen, daß unſere 
Nachbarländer, die mehr oder wentger dieſelben klimatiſchen und ſon⸗ 
ſtigen Be pingu gen haben wie wir, krotzdem unter der Cholera zu lei⸗ 
den haben, während wir verhältnißmaßig frei ausgeben. Alſo jene 


Erklärung kann wohl nicht mehr zutreffen, ebenſowenig eine andere 
Erklärung, die ich in der letzten Zeit verſchiedentlich gehört habe, daß 
die Cholera überhaupt an Stärke verloren habe, daß es gar nicht 
mehr die eigentliche, echte, jo furchtbar auftretende aſtatiſche 
Cholera ſel. Ja, wer das behauptet, den hätte ich einmal in das 
Dorf Niedzwedzen an der ruſſiſchen Grenze binſchicken 
mögen, wo wir einen ſolchen Fall haben, in dem die Cholera 
nicht ſofort erkannt wurde, ſondern leider unter dem Bilde einer 
vermeintlichen Fiſchvergiftung erſt um ſich greifen konnte. Da hat 
ſich gezeigt, daß es noch die alte, echte aſiatiſche Cholera iſt. In 
dieſem Dorfe find über 13 Prozent der Bevölkerung geſtorben. 
Wenn Sie ſich das für Hamburg ausrechnen wollten, dann wäre 
die Hamburger Choleraepidemke nur ein Zehntel 
ſoſtark geweſen, wie in dieſem Dorfe. Man ſteht 
alſo, daß, wenn wir der Cholera nur einmal frelen Lauf laſſen — 
in dieſem Falle ja unbewußt und unabſichtlich —, fie noch ganz bie 
alten Gewohnheiten hat. Auch aus den ruſſiſchen Grenzſtädten 
und Grenzdörfern haben wir in der letzten Zeit verſchiedentlich 
durch Aerzte, die über die Grenze gegangen find, Nachrichten be⸗ 
kommen, daß dort die Cholera genau in derſelben Welſe hauſt wie 
früher. In einzelnen Gegenden ſollen dort ganz entſetzliche Zu⸗ 
ſtände herrſchen. Alſo man ſieht, daß dieſe Erklärungen nicht zus 
treffen. Wir können nicht mehr anders, nachdem wir das nun 
Jahre lang durchgeführt und die Erfolge davon geſehen haben, als 
zu erklären, daß ſolche Maßregeln denn doch wohl wirkſam ſein 
müſſen, und ich glanbe um ſo mehr auf dieſe Ueberzeugung hin⸗ 
weiſen zu ſollen, als wir doch ſicher noch auf einige Eholeriabre zu 
rechnen haben. Nach früheren Erfahrungen hat es immer bis zu 
zehn Jahren gedauert, ehe die Cholera aus Euroya verſchwunden 
tft. Ich glaube kaum, daß die Cholera, fo, wie fte jetzt in Rußland 
verbreitet iſt, im nächſten Jahre dort ſchon verſchwunden ſein wird: 
fie wird ſich möglicherweiſe noch ein paar Jahre dort halten, viel⸗ 
leicht auch noch auf andere Länder übergreifen und ſich dort gleich⸗ 
falls halten. Deutſchland liegt aber inmitten Europas, und wenn 
nur irgend ein Land in Europa Cholera hat, dann ſind wir immer 
mehr oder weniger der 3 ausgeſetzt. Alſo wir 
werden wahrſcheinlich noch Jahre lang damit zu rechnen und mit 
den von Swell Gaffky jo vorzüglich gekennzeichneten Maß⸗ 
nahmen zu wirthſchaften haben. Wenn wir nun im Stande find, 
uns im Inlande fo gegen die Cholera zu ſchützen, dann kann 
es uns, wenigſtens vom rein inländiſchen Standpunkt aus, wirklich 
gleichzültig ſein, wie man ſich im Auslande gegenüber der ble 
verhält, ob man ſie von der Grenze abhält oder internationale 
Maßregeln zur Zurückhaltung verabredet. Früher, wo man es 
nicht verſtand, ſich im Inlande gegen die Cholera zu ſchützen, 
mußte man den Hauptwerch darauf legen, daß ſie uns überhaupt 


ch gar nicht zugeführt wird. Wir haben in dieſer Beziehung jetzt die 


arade entgegengeſetzte Auffaſſung. Wir wiſſen, wir können uns 
nicht gegen die Einſchleppung der Cholera ſchützen, wir müſſen 
das ganze Schwergewicht darauf legen, ſie, wenn ſie zu uns 
kommt, ſofort unſchädlich zu machen. Alſo auf ſolche inter⸗ 
nationalen Beſtrebungen mö ste ich gar keinen jo ſehr großen 
Werth legen. Ich halte dieſe internationalen Beſtrebungen auch 
für ganz überflüſſig, denn etz würde der beſte internationale 
Schutz fein, wenn jeder Staat es fo machen wolle wie wir. daß 
er ſich die Cholera im Inlande vom Halſe hält und lernt, fie bei 
ſich auszurotten. 
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Frankiewicz aus Poſen hat ein größeres Stück Land an der 
Großen Berlinerſtraße erworben und will dort eine Fabrik zur 
Ausbeutung des von ihm erworbenen Patentes zur Herſtellung 
feuerſicherer Gebäude errichten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 23. Sept. [Bei dem beutigen Velo⸗ 
etped⸗ Wettrennen] kam das von dem deutſchen Rad⸗ 
ahrerbunde veranſtaltete 100: Kilometer- Fahren zum 
ustrag. Es waren Preiſe ausgeſetzt dem Erſten 1 große goldene 
Medaille und Diplom, dem Zweiten 1 kleine goldene Medaille, 
dem Dritten 1 filberne Medaille, gegeben vom Deutſchen 
Radfahrerbunde; außerdem dom Verein für Velo⸗ 
tped⸗Wettfahren in Breslau drei Preiſe, dem 
Erſten im Werthe von 250 Mark, dem Zweiten 150 Mark, dem 
Dritten 100 Mark, fowie zwei Führungspreiſe, Werth 50 und 
30 Mark, außerdem für einen neuen Record über dieſe Strecke 
einen ſilbernen Becher mit Widmung. Den erſten Preis 
erhielt Otto Mündner, Berliner Radfahrer⸗Verein „Sport“ 
mit 2 St. 55 Min. 49¾ Sek. Zweiter: Paul Mulack, 
Berliner Radf.⸗Ver. „Sport“ mit 2 St. 55 M. 49⅜ Sek. Dritter: 
Otto Stumpf, Berliner Radf.⸗Verein „Zugvogel“ mit? Stunden 
Min. 50% Sek. Vierter wurde dicht hinter Stumpf Carl 
7 vom Grazer Rodfahrer⸗Club. Durch das heutige 
ennen iſt der beſtehende Rekord über 100 Kilometer um 44 / 
Sekunden verbeſſert worden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Swinemünde, 22. Sept. Da die Herbſtübungs⸗ 
flotte geſtern aufgelöſt worden iſt, dampfte das Panzerge⸗ 
ſchwader heute in der Frühe nach Kiel ab und iſt im Laufe 
des heutigen Nachmittags dort eingetroffen. Der Kreuzer 
„Prinzeß Wilhelm“ traf um 3¼ Uhr, unter eigenem Dampf 
fahrend, in Kiel ein und begab ſich ſofort in die Werft. Die 
„Hohenzollern“ verließ den hieſigen Hafen gegen 8 ¼ Uhr. 
Die Torpedoflotte liegt noch auf der hieſigen Rhede und geht 
erſt in der kommenden Nacht nach den Beſtimmungshäfen in 
See. Admiral Frhr. v. d. Goltz und Kapitän zur See Tirpitz 
reiſten heute früh über Stettin nach Berlin. Gleichzeitig ver⸗ 
ließ auch Erzherzog Karl Stephan die Stadt. 

Kiel, 22. Sept. Prinz Heinrich iſt heute Abend 
8 Uhr über Vliſſingen nach England abgereiſt. 

Breslau, 22. Sept. Der „Bresl. Zeit.“ zufolge ſind 
die aus ſtändigen Belegſchaften der Kohlengruben im Walden⸗ 
burger Bergwerkrevier faſt vollſtändig wieder 
eingefahren. Der Ausſtand iſt ſomit als beendet an⸗ 
zuſehen. 

Köln, 22. Sept. Nach einer Meldung der „Köln. Zeit.“ 
aus Petersburg verlautet daſelbſt, die kaiſerliche 
Familie werde erſt Mitte der nächſten Woche nach Li vadia 
überſiedeln. 

Friedrichroda, 22. Sept. Die im bieſigen Kurhauſe ver⸗ 
ſammelten Vertreter der deutſchen Brauinduſtriellen 
nahmen heute einſtimmig ein vorgelegtes Statut Pr Gründung 
eines Garantiefonds zum Schutz gegen Boykott an. 
Ferner wurde die Bildung von ä an allen den Orten, 
wo ſolche noch nicht beſtehen, und das Zuſammenſchließen derſelben 
in einen eg behufs gegenſeitiger Rückverſicherung ein⸗ 
ee enn Sept. In der heutigen Sitzung des Vereins 
deutſcher Irrenärzte gelangte eine Reſolution zur An⸗ 
nahme, in welcher der Verein ſeine Befriedigung ausſpricht, daß 
durch die Beſchlüſſe zweiter Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
die Forderungen des Vereins in Bezug auf das Verhältniß der 
Geiſteskranken im Weſentlichen erfüllt worden find. 

ien, 22. Sept. Der Minifter des Auswärtigen Graf 
Kalnoky tft mit dem Sektionschef Frhr. v. Paſetti⸗Frieden⸗ 
burg beute aus Peſt hierber zurückgekehrt. 

ien, 23. Sept. Hieſigen maßgebenden Kreiſen iſt von einer 
angeblichen Reiſeabſicht, des Miniſters = des Aeußeren, Grafen 
Kalnoky ſowie von einem etwaigen Plane desſelben, im Laufe 
— — 185 Winters von Wien abweſend zu bleiben, abſolut nichts 

elannt, 

Nom, 22. Sept. Der König hat mittels Dekretes vom 
20. d. Mts. alle von den Kriegs gerichten wegen der 
Unruhen auf Sicilien und in Maſſa Carrara 
Verurtheilten, deren Freiheitsſtrafen nicht über ein 
Jahr lauteten, begnadigt. Ferner wurde jede aus dem⸗ 
ſelben Anlaß verhängte Freiheitsſtrafe bis zu drei Jahren um 
ein Jahr vermindert und alle Geldſtrafen, welche von den 
genannten Gerichten ausgeſprochen waren, erlaſſen. 

Rom, 23. Sept. Die Lendoner Meldung, wonach der dor⸗ 
tige italteniſche Botſchafter Graf Tornielli demnächſt nach 
Berlin verſetzt werden würde und die Abberufung des Grafen 
Lanza aus Berlin bevorſtehe, wird von der „Agen ia Stefani“ 
für ebenſo unbegründet erklärt, wie die weitere Meldung, daß Ca⸗ 
talant, zur Zeit Botſchafter in Konſtantinopel, nach London kommen 
2 und der Botſchafter Reßmann in Paxis abberufen werden 
würde. 

„23. Sept. Wie verlautet, fol der italieniſche Bo t- 
ſ ch hd in Ba reis wegen jeiner allzu verſöhnlichen Haltung 
demnäöchſt abberufen werden. 
eapel, 23. Sept. In einer hieſigen Kinderſchule ſtürzte der 
Dachſtuhl ein, 30 Kinder wurden ver ſchüttet, von denen bis⸗ 
her 2 todt und 6 ſchwer verletzt hervorgezogen worden find. 

Paris, 22. Sept. Große Senſatton erregt ein Skandal, 
welchen die heutigen Blätter veröffentlichen und in den Zoll⸗ 
beamte des Nordbahnhofs verwickelt fein ſollen. Ein Boltzet- 
agent entdeckte nämlich in der Waarenhalle mehrere Deu Ge⸗ 
pädftüde, welche angeblich mit Leinenwaaren gefüllt fein ſollten. 
Der Bolizetagent nahm die eingehende Unterſuchung einzelner Ge⸗ 
päckſtücke vor und fand, daß ſämmtliche mit belgiſchem Tabak 
angefüllt waren. Eine Anzahl Beamter iſt verhaftet worden. — 

n der Nähe des Louvre entgleifte eine Maſchine der 

traßenbahn und demolirte einen Theil des großen Louvre⸗ 
gelen Die Inſaſſen des Wagens find mit dem Schrecken davon⸗ 

ommen. 

: Paris, 22. Sept. Das Schwurgericht verurtheilte Goulle 
den Vexfaſſer eines in der „Petit République“ erſchlenenen für den 
Präſidenten Caſimir⸗Perier beleidigenden Ar⸗ 
tikels zu drei Monaten und den verantwortlichen Herausgeber 
des genannten Blattes, Tibara zu 15 Tagen Gefängniß, belde 
außerdem zu 1000 Francs Geldſtrafe. Die Geſchworenen hatten 
den Angeklagten mildernde Umſtände zugebilllgt. 

Paris, 22. Sept. Durch ein heute veröffentlichtes Dekret wird 
eine Kommiſſion eingeſetzt zur Prüfung der Fragen wegen Herſtel⸗ 
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lung eines Kanals zwiſchen dem Atlantiſchen Ozean 
und dem Mittelländiſchen Meere. 

Paris, 23. Sept. Die „Gazette de France“ meldet, daß 
der Herzog von Orleans, anläßlich des Todes ſeines 
Vaters, eine lange herzliche Beileidsdepeſche vom 
Papfſte erhalten habe. 

„Petit pariſien“ veröffentlicht eine umfangreiche Depeſche 
aus Petersburg, in welcher die angebliche ſchwe re Er⸗ 
krankung des Zaren als vollſtändig unbegründet erklärt 
wird. In der Depeſche wird geſagt, daß die alarmirende Mel: 
dung der „Agence Havas“ aus deutſcher Quelle ſtamme 
und eine Börſenſpekulation zum Grunde habe. 

Paris, 23. Sept. Nach einer Depeſche des „Journal Officiel“ 
aus La Baſſe Terre von geſtern iſt in Folge eines Cyklons, 
welcher am 20. d. M. zwiſchen den Inſeln Dominica und Guade⸗ 
loupe herrſchte, der Packetdampfer „Amerique“ der Compagnie 
Générale Transatlantique bei Pointe⸗ä⸗Pitre geſchettert. 
Auch mehrere Fiſcherboote erlitten Schiffbruch, wobel zwei Menſchen 
umkamen. Auf der Inſel Marie⸗Galanteeiſt der angerichtete 
Schaden ziemlich bedeutend. Die telegraphiſchen Verbindungen 
ſind unterbrochen. 


London, 23. Sept. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Glasgow, haben von 70 000 Bergarbeitern 
nur 4000 die Arbeit wieder aufgenommen. 
Da ernſthafte Un ruhen in Folge Verletzung der Arbeits frei 
heit für morgen befürchtet werden, wurde außer den bereits 
eingetroffenen Truppen, noch eine größere Abtheilung Polizei 
von Liverpool nach Glasgow beordert. 

Brüſſel, 23. Sept. Der Reichskommiſſar Major v. Wi fl 
mann und Dr. Bumiller wurden heute vom König der 
Belgier in Audienz empfangen und zur Tafel geladen. Heute 
Abend verſammeln ſich 7— Feier der Anweſenheit Wißmann's und 


Bumiller's die belgiſchen Afrikaforſcher Storms, van Gele, 
Jacques u. A. 

Kopenhagen, 23. Sept. Die Prinzeſſin von Wales mit 
1 5 5 . e früh an Bord der Yacht „Osborne“ nach Eng⸗ 
and abgereiſt. 

„ Chriſtiania, 22. Sept. Bei den Storthingswahlen in Hamar 


ſiegte die Rechte. 
agoſſa, 23 Sept. Eine Feuersbrunſt zerſtörte 
geſtern das hieſige Militärhoſpital. 

Soſia, 22. Sept. Der Miniſterpräſident und Miniſter 

des Innern Stoilow hat anläßlich der Wahlen 
Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen, in welchem er 
erklärt, es ſei der aufrichtige Wunſch der Regierung, dem 
Volke zu ermöglichen, feine wahren Vertrauens manner zu be⸗ 
zeichnen. Es werde die Aufgabe der Verwaltungsbehörden ſein, 
den Wählern die Möglichkeit zu bieten, eine freie Wahl aus⸗ 
zuüben, und jeden Gewaltakt einer Partei gegen die andere zu 
verhindern. 
Soſia, 22. Sept. Der Miniſterpräſident Stoil ow 
wurde von 11 Wahlbezirken aufgefordert, zu kandidiren; er 
ſtellte jedoch ſeine Kandidatur nur in zwei Bezirken auf und 
lehnte für die übrigen Bezirke ad. Zankow erſuchte die 
Unioniſten in Philippopel, ihn und feinen Sckwiegerſohn 
Ludſanow zu Deputirten zu wählen. Die Unioniſten lehnten 
dies Anſuchen mit der Erklärung ab, daß in Süd⸗Bulgarien 
keine Anhänger Zankows exiſtirten. 

Soſia, 22. Sept. Die „Agence Balcanique“ bezeichnet 
die Nachricht, daß der Jahrestag der Vereinigung 
beider Bulgarien in dieſem Jahre auf Veranlaſſung 
der Behörden nicht gefeiert ſei, um die Empfindlichkeit Rußlands 
zu ſchonen, als unrichtig. Die Vereinigung Bulgariens ſei 
niemals offiziell gefeiert, ſondern nur von einigen Regimentern. 
Eine derartige Feier ſei auch in dieſem Jahre veranſtaltet 
worden, doch habe keine ruſſophile Perſönlichkeit daran theil⸗ 
genommen. 

Sofia, 23. Sept. Bis Mittag verlief der Wahlakt 
vollkommen ruhig. Beſonders bemerkt wurde die ſtarke Be⸗ 
theilizung der Landbevölkerung. Die offizielle Kandidatenliste 
für die Hauptſtadt enthält die Namen der Miniſter Stoilow, 
Radoslawow, Tontſchew und Geſchow. Von anderer Seite 
iſt u. A. Zankow als Kandidat aufgeſtellt. Aus dem Innern 
des Landes eingegangene Depeſchen melden, daß die Eröffnung 
des Wahlaktes und die Konſtituirung der Bureau's überall 
ruhig verlaufen iſt. 

Newyork, 22. Sept. Ein Wirbelſturm, der geſtern 
Abend in Süd⸗Minneſota und Jo wa wütbete, und über 
eine Landſtrecke von 200 engliſchen Meilen hinging, ſoll 9 Städte 


und Dörfer zerſtört haben und find ungefähr 60 Menſchen um⸗ 
gekommen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
t „Bol. * 
erk 22. nennen Morens, 8 
Der argentiniſche Senat hat ſich der Wieder⸗ 
errichtung einer Geſandtſchaft beim Vatikan widerſetzt. 


Wien, 24. Sept. Die hieſige ruſſiſche Botſchaft erklärte 
keine Nachrichten zu haben, wodurch die geſtern verbreiteten 
Alarmgerüchte über den Geſundheitszuſtand des 
Zaren beſtätigt würden. 

Wien, 24. Sept. Nach einer Meldung der „Montags⸗ 
revue“ aus Sofia werden die Neuwahlen der Sobranje 
eine große Majorität für die Regierung ergeben und ſteht die 
Anerkennung des Fürſten Ferdinand durch Rußland in naher 
Ausſicht. (?) : 

Wien, 24. Sept. 
Naturforſcher und Aerzte wurde geſtern Abend im 
Courſalon eröffnet. Es nahmen 1000 Mitglieder, ſowie zahl: 
reiche Wiener Aerzte daran theil. Nachmittag hatte Profeſſor 
Süß ein Diner zu Ehren des Vorſtandes der Geſellſchaft 
der Naturforſcher und Aerzte gegeben, an welchem der Unter⸗ 


richtsminiſter, der Statthalter und der Bürgermeiſter theil⸗⸗ 


nahmen. 
Peſt, 24. Sept. Die Feitlichkelten zu Ehren des Natur⸗ 
forſcher⸗ und Aerztetages haben durch einen groß⸗ 


artigen Begrüßungsabend im Kurſalon des Stadtparkes ihren An. 
fang genommen. Die Betheiligung iſt eine außerordentlich ſtarke 
Man bemerkte unter Anderen die Geheimräthge von Bergmann, 
Leyden, Eulenburg aus Berlin, erſte Kapazitäten aus Zürich, 
Petersburg, Heidelberg u. ſ. w. 

Rom, 24. Sept. Bei dem geſtrigen internationalen 
Wettfahren auf dem Zweirad ging Banker aus 
Newyork als Erſter durchs Ziel, Zweiter war Ponteccht aus 
Florenz, Dritter Lehr aus Frankfurt a. M. 

Paris, 24 Sept. In Nogent ſur Seine wurde 
an Stelle des nunmehrigen Präſidenten Caſimir⸗ 
Perier der Radikale Bachimont mit 4586 Stim⸗ 
men zum Deputirten gewählt. Der Gegenkandidat 
Robert, Republikaner, erhielt 4582 Stimmen. 

A dam, 24. Sept. Die Blätter heben die That⸗ 
ſache hervor, daß die Arbeitsloſigkeit im ganzen 
Lande erheblich zunimmt. Mehrere Familienväter ſollen ſogar 
aus Noth ſich haben anwerben laſſen, um nach Lombok 
zu gehen. Ihre Kinder haben ſie der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit überlaſſen. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 22. Sept. Eine Meldung der „Times“ aus 
Shanghai beſagt, daß Nachrichten aus Chemul po 
vom 16. September zufolge dort 32 japaniſche Transport⸗ 
ſchiffe mit 7000 Soldaten, 3000 Kulis und 2000 Pferden 
ſowie ein Transport mit Pontons und Bergartillerie ange⸗ 
kommen find. Die Truppen werden nach Söul geſandt, wo 
ein Angriff erwartet wird. 

London, 22. Sept. Eine Depeſche der Abendblätter 
aus Tokio von heute bringt die von dem japaneſiſchen 
Admiral Ito über die Seeſchlacht vom 17. d. Mts. an 
ſeine Regierung gemeldete Einzelheiten, von denen die Mehr⸗ 
zahl bekannt ii. Darnach dauerte die Schlacht den 
ganzen Tag, der Einbruch der Nacht erſt machte die 
Fortſetzung des Kampfes unmöglich. Außer den vier chineſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen, welche untergegangen ſind, wurden noch 
drei andere durch japaniſche Granaten in Brand geſchoſſen. 
Während der Nacht entwich der Reſt des chineſiſchen Geſchwa⸗ 


ein ders; die japaniſchen Schiffe konnten denſelben, da fie 


ſelbſt beſchädigt waren, nur in langſamer Fahrt ver⸗ 
folgen. Das japaniſche Geſchwader kehrte alsdann nach 
Haiyantan zurück. Kein Schiff deſſelben iſt unterge⸗ 
gangen, die beſchädigten Schiffe mit Ausnahme des „Mat⸗ 
ſuſhima“ können durch Arbeiter an Bord proviſoriſch aus⸗ 
gebeſſert werden. Der Verluſt der Japaner beläuft 
ſich auf 180 Todte und Verwundete. An Bord des 
Admiralſchiffes „Matſuſhima“ wurden der Kommandant, der 
erſte Offizier und 51 Mann getödtet; vier Offiziere und 
52 Mann verwundet. Admiral Ito hat ſeine Flagge 
an Bord des Kreuzers „Haſidate“ gehißt. 

London, 23. Sept. Wie dem „Reuter ſchen ngzreau“ 
aus Pokohama vom 22. d. Mts. gemeldet wird, wäre die 
japaniſche Regierung entſchloſſen, die errungenen 
Vortheile auszunützen und den Krieg vor Beginn des 
Winters mit aller Macht fortzuführen. 80 000 
Mann haben ſofortige Marſchordre nach der Grenze erhalten; 
es iſt unbekannt, wo dieſelben verwandt werden ſollen, doch 
glaubt man allgemein, daß ein or Handſtreich ge 
plant if. Die Begeiſterung in Japan ift ungeheuer; allerorts 
werden die Truppen mit Beifall begrüßt. Die militäriſchen 
Behörden haben von dem ganzen Eiſenbahnnetze Beſitz genom⸗ 
men. Die Hauptzahl der Truppen wird nach Hiroſhima 
gebracht werden, wo der Mikado eine Parade über dieſelben 
abnehmen wird. Dem Vernehmen nach werden die Transportmittel 
922 187 Unter den Truppen herrſcht Sieges zu⸗ 
ver * 

Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt der Geſammt⸗ 
verluſt auf japaniſcher Seite in der füngſten Seeſchlacht 
folgender: neun Offiziere und 30 Matroſen wurden getödtet, 
160 —— ne 8 

22. Sept. eldung des „Reuterſchen Bureaus“. 
Ein ee aus Tie ge in erichtet, daß ſeremtliche 1 — 
ſiſche Transportſchiffe unbeſchädigt in Port Arthur angekom⸗ 


men ſind. 

Shanghai, 22. Sept. (Meldung des „Reuterſchen 
Bureau“) Die in Tientſin angekommenen verwundeten 
ſiſchen Offiziere beſtätigen die früheren Angaben über die von 
den Chineſen in der letzten Seeſchlacht erlittenen Ver⸗ 
luſte. Die Verluſte der Japaner ſeien noch ungewiß, jedoch 
ſei es klar, daß vier japaniſche Kriegsſchiffe 
vernichtet und die übrigen beträchtlich beſchä⸗ 
digt ſind. 

— — — ů ů ů — — ———— ů—ů—ů—ů—ů—¶ ů ů—ů— ů 
eteoro Beobachtungen 
5 1 September 1 94. d 


Wind. 


Datum 
Stunde. 


en 
66 m öhe 


24. Morgs.7 7 


63,4 WB mäßt eiter L 73 
) Nachts ſtarker Regen. Aub 4 


Mittags und Nachmittags Regen. 

ebel. 

Niederſchlagshöhe in mm am 23. Sept. Morgens 7 Uhr: 9,5. 
5 21 


Die Verſammlung deutſcher ]) Nebel 


2 De 5 es 2 ‚0. 
Am 22. Sept. Wärme⸗Maximum + 189° Cell. 
Am 22 = Wärme⸗ mum + 68° » 
Am 23. Wärme⸗Maximum + 142° » 
Am 23. Wärme Minimum +113° => 


2... ——.—.—.——— 
Jonde⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 
Paris, 22. Sept. (Schlußkurſe,. Schwach. 


Br TEE EEE TEE ET EEE EEE ET 
2 a 1 0 * ö 1 8 27 


FP 


Sg Fd iO, Tale GH e ana fe eee Bes og ms 
e 5 a. London e erbau,? | Septem 25 ober per ar uar 29,50 aufgegeben worden, und der Eindruck dieſer Vorausſe 
206 18, bo. Wien kl. 201 12, do Madrid k. 42050, Merldional⸗A per Ye „April unſern heutigen Markt war zunächſt der, daß ſc 6 
582,00 echſ. a. Italien 81,8, Robinſon⸗A. 174,00, Vartugteſer aris, 22. * Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Realiſatlonen drängten, was einen ſcharfen Rückgang der Preiſe 
26 56, Bortug. Tabals⸗Obliaat. 443,00, 4proz. Ruſſen 65.30, Pri, ruhig. ver Sept. 18 90, ver Oktob 18,45, per November⸗Februar beſonders für Oktober, zur Folge hatte; dieſer Rückgang regte dann 
vatdiskont 1¼ 18,10, per Jonuar⸗Aprtl 8 — Roggen behauptet, per Septbr. aber ſpäter doch zu Deckungen an, die ſchließlich die Tendenz ent⸗ 
zen. 22. Sept. (Schlußkurſe) Ruhig. 1060, ver Jan.⸗April 11.25 — Mehl ruhig, per Sept. 39,35, ſchleden befeſtiat daben, wie man denn überhaupt wird zugeben 
— % proz. Fo 102°,,, Preuß. aproz. Conſols —.—, ur Oktober 39,90, per Nov.⸗Februar 39 95, per Jan. „April müſſen, daß der Verkehr ſich durch die letzten Vorgänge geſunder 
dent en. 13 Rente 83 /, Lombarden 9% Aproz. 189 Mufler — NRüböl behauptet, per September 47,75, 2 Oktober 48.00, | geftaltet bat; den laufenden Monat freilich haben die letzteren noch 
0 


gagements auf laufenden Monat ee noch betheiligten Firmen 


er au, SE Türken 25°/,, öfterr. Silberr. —, —, öfter 995 an r. 4825, per Januar⸗April 48 25. Sptritus | jo gut wie gar nicht berührt. Aehnlich wi 
Ibrent aproz. ungar. @olbrente 99 ½ Aprogent. Spanier behauptet. per Sept. 32,50, ver Oktober 3250, Br Novbr. „Dezbr. wickelte lich auch 920 Geib ir mon as — 9 . 777 
jo, Gre 10 Den 4pror uniftz Egypter 104 4%, proc. 32 50, per Zan.-April 8350 — Wetter: Bewöl heute recht matt bis zum Schluß. Gekündigt: Weisen 100 Tonnen 
IuJJJJ%%%/itc FemeBemenn, Meer Mög id Zn Ge 1 Zoe 1 

a ö neu o Tinto 103 0 aſſee good a erage an er per a 83 f 5 f 
Mupees 57 ½, 8 fund. arg. 4. EA Da. arg. Goldanleihe Beer, 87,50, per März 83,50. Kaum behauptet. Gek. 30 ve sn ir os aber ziemuüich erholt, 
N15 51 blieb faft geſchäftslos und auch Spiritus hatte 


u. Co.) Rafiee in 3 EB, mit 25 Points Baiſſe. 
Rios 10 000 1 000 Sack, Recettes für geftern 


69, 4%, 8 äuß. bo. 43, Zproz. Ng 95 ͤ (Griech. Bier Havre, 22 Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Tre Slegler 
Anl 3633 zu wenig veränderten Preſſen. Gekündigt: 
22. Sept 1 5 55 (Scukberikt,) Raf 1 


eibe 33, do. 87er Monovol⸗Ant 36 4ptoz. (rterhen 1889ei 
28 /, Be 89er Der 4 e 76 ¼, Bp rez. Weſtern de Min. 79°%,, Platzdis⸗ e 5 
2 N Antwe 1 15 loko 120—137 M. a! Qualttät 
fintrtes Type weiß loco 12% bez. und Br., ver Septbr. 12 Br., 130,50 M W. 55 5 130,50—130— 130,50 a 
ver Septbr. Dezbr 12°, Br. per Januar⸗März 12%, Br. Feſt. 131.25—132 Dezember 11 —55 50 — 113,50 M. bez. 
Antwerpen, 22. Sept. Getreidemartt. Weizen flau. Roggen | Mai 138,25— 137, 80135 Mark bezahlt. 4 
N Hafer weichen, Gerſte ruhig. Roggen loto 108121 M. nach Qualität gefordert, neuer 
Amſterdam, 22 8 55 . Weizen auf Termine guter inländiſcher W > Aug inland. 110 Mark, 
ſtark klammer do. 105 M. ab Bahn bez., September 120—119,50 
bis 120,50 M. bez., Oktober 114— —11355— 114 M. bez, Nov. 114 
bis »113,50— 114,50 M. bez., Dezbr. 115—115,25—114 50—115,25, 
11 | 
a na gefordert, S 
tember 107,50 Mark bez., Oktober — — 107 Mart * Rob. 
108.75 M. bezahlt, Dezember 110 M. b 
Gerſte loto per 1000 n 55 —180 N. nach Qua⸗ 
lität gefordert. 
„ lotko N er 1000 Kilo nach Qualit 9 


2: 137,50, Privatdiskont 2. Feſt 
ankfurt a. M., 22. Sept. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß!. 
Eur 296 771 Lombarden 94 ¼, 


ivervo ol, 22 Sept., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Bonmmolle. 
un 9 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. 
eichen 


nau 11750, Schweizer Simplondabn 86 40. Nordd. Lloyt —— Middl. amerikan. Lieferungen: Ser tbr.⸗Oktbr. 3%, Käufer⸗ guter tdher 116—129 Mart, do 
Pater 64,00, altener 83,40, Ediion 5 sch e Caro preis, Oktober⸗Novemder 3 Verkäuferpreiß. Novbr.⸗Dezember pommerſcher, uckerwürkiſcher und mecklenburgiſcher 118 —130 De., bo. 
35 —.—, proz. Neichsanleide ——, ooſe „ do., Dezember⸗Januar 3, Käuferprets, Sanuar- Februar] ſchleſiſcher 119—130 Wark, er ſchleſiſcher. pommerſcher rer 
Conſols — Nationalbank —.—. Schuckert el 168, 60. 3 Verfäuferpreis, Febr. März 3%,, Käuferpreſs, März: April | me aliher 133-140 Mark, geringer inländiſcher 111 dis 
— Matt. 35% 8 April⸗Mai 3°7/,, d. Käuferpreis. 115 Mart ab Bahn dez., September 122—121.75 Mark bez. 
— burg, 22. Sept. Wechſel auf London 92,45 Wechſel ork, ept. Woarenberict. Bonmwolle in Rems Oktober 119— 118,75 M. bez. Nobembers116,75—116,50 M. dez. 
a. Berlin ——, Wechſel auf 1 Wechſel an! Baris | Dort 95 , bo. 5 Kew-Drleand 6%. — Petroleum matt do. Dezbr. 116,50—116.25 M. bez. Mat 118,50—118,25 M. bez. 
36,65, Ruf. II. Orientanleihe ——, do. III. Orientanleide ——. , New-Eorf 5,15, do in Rbkfebeiphia Kin, bo xobeß 6,00, bo. Erbten Ko 1 l 155—180 M. per 1000 Kilogr. 
o. Bank für aus wärt. Handel 461 ¼ e . Diskonto-Bant Pipeline cexttfil,, per Okt. 82%. — 1 am 9,05, | waare a per 1000 Kilo nach Qual. bez., Bittoria-Erdſer 


1 [165-206 
Mey t. Wetennebl Nr. 00: 18,50 —16 50 Mark bez., Nx. 0 


d 
599, . Diskonto⸗Bank —.—, Petersb. mternat. Bank - 
r und 1: 15,00—13,00 M. bez., Ro agenmebl Nr. 0 und 1 Z 


3% proz. Bobenkreditp anbbrieſe 151. Gr Mut see 
bahnen ——, Ruff 9 n⸗Aktien 7 1 Privatdiskont — 
enos- Apres, 21. Sept. oldagto 217,00. 
Rio de Janeiro, 21. Sept. Wechſel auf Londen 12½,. 


ia d . 3 cht.) Naffinictes Pe» 
tefl 5 er Petroleumbörſe. 
Sehr fe feit. 


. — nad. Upland middl. loko 34'/, Pf. 
chmalz. Feſt. Wilcox 45 Pf., Armour ſbleld 45 Pl., Cu⸗ 


8 
45 Pf., mts 34% 
n be 


568, do. Weizen Okt. 56%, 5 Welten per Dezbr. 58%, do. 
Wetzen p. Mai 63” @etreidetracht Er Liverpool / — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 15, do. Rio Nr. 7 Okt. 18,55, do. Rio Nr. 7 
Dezbr. 12 40. — Mehl, Er. 1 2.05. — Zucker 3½. — 


‚60 
Ehiengo, 21. S 2 1 70 17 en ftetig, per September 52 
per Dezember 55. — kaum behauptet, per 5 52%. 
Speck hort clear 5 Vork ver Septbr. 13,65 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 24 Sept. Wetter: kalt. 
Newyork, 22. Sept. eidg per Sept. 56 ¼ C., per 
Oktober 56¾ C., per Dezember — — O. 


September 14,85 ots 14,90 W. deze Oktober 14 a az 5 5 
November 15—15,10 N. bez., Dezbr. 15,10— 15,0 M. b der 

! 15 Ban Isto 2 ne 855 —— — 7 September 435 . 
ez. 0 ovember ſez., Dezbr. 43.8 
Mark bez., Mat 44,4 M. 5 — 

Betroleum loto 18,60 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loke 
ohne Faß —,.— M. bez., unverſteuert ben 70 N. 2 559 
ubaabe loko opne Faß 82,4—82,5 Mark bez., 3 35,9 bis 
35,7 35,8 M. b Ottoder 35,9—35, 2.5 8 M. bez., November 
36,3—36,4— 36,2 M. 7 e dez Deabr, 25 5—36.6—36,4 bez., Mal 
37,9—37, 7-378-37, 7 
Saris ein A 


»s 


Short clear enn Io 
Tabak. Umſatz: 14 Faß Kentucky, 29 Faß Birand, 260 Packen 
St. Fellx, 881 Matten Neu: Guinea. 
Hamburg, 22. Sept. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average M. dez. 
elſtärke, Be, Sept. 17,40 M. bez. 


9 8 Sr 77/8, per Dezbr. 69'/,, per März 66, per 5 2 r 1 0 M 1 eh 
2 Mat 65 2 ehauptet. e = rungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
5 2 & t. „Budermaztt. (Gelußbertit) aten Berliner K vom 22. Septbr. VVV 
> Ro — aſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei Wind: 00 + 11 Gr. Reaum., 756 Mm. — Wetter: guf 107,75 M. . 2 für E Bafer auf 122 M. per 1000 Kar. 
15 . Ei 1 September 2 Hella ver Oktober 10,60, per | Trübe, dos Rehe ür Mehl a M. 00 Kilo, für Spiritus 7 
(mit 
Be Vage 10, * in per Marz 10.67%, Allem Anſcheln nach iſt die Hauffepofitton in Roggen auf] Faß) auf 3890 M. per 10600 Alter (N. Z.) 
4 22. Septbr (Schluß.) ende fallend, 88 Brozent 'fpätere Termine geſtern von einer bei der Vertheidigung des En⸗ N 
h Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling! 20 U. 4 Rubel = 3,20 M. 4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. — 12 M. 4 Gulden hell. W. — 4,70 M. 4 France, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M, 
* — — ———'-. — — — — — — — A —̃ — 
} Dis Dess. Präm.-A.| 3%, Eisenbahn-Stamm-Aktien. jEisenb.- ta-Obligat.jtallen. mem. 4 20,8 8. 9 138,25 0 295,75 8. 
| Bank-Diskontweonseiv.22.5ept. ) oa 3 127 75 0  Eisenbahn-Stamm-Aktien. en. Maoedonier .......3 | 64,40 ba d 4. 5%, 149.40 u 2 7 93705 8 
Amsterdam. 2½ 8 T. 68,15 be b. 3% 427, 0 ve@ ohen-Mastr...| 27/ 70,50 = . Wer- Ooste de Minas| 5 77,50 sa. 44 
Tonden . 2 | 8T. | 20,34 Mein. 7Guld-L.| — | 25,30 &z — Colb| 5 440,50 ohauer Bahn...) 5 Portugies. Obl...| 4½ 64,20 f 170, 90 bz 
1 Feria. 2½ | 8 T. | 80,75 Waſoldend. Loose 125,75 K „Zeitz 9.97 200,50 — 4 4 00 80 & Asche Obk.| 4 | 69,4 
| Maar FI. | 107. 174306 EFF 
. pfid-Uo, bz * . om 
4 es“ sh 249,25 be Ausländische Fonds. Dortm.-Ensoh. 4 A 134,09 du . 6 Yu? dh 99506 de. A en 5 
* L . 280 E 5 utin. Lübeok..| 4½ 42,90 m Ze hr TR 7 
u.a. r „Anl. 55 5 N 
“ . — ul "40. 4888| 44, 43.40 0 alberst Blank 54 48,00 C. u ir * 2% | 
!!!.! TTT! .. if 
1 5 . . A 7 0 } . . 
2 70 eee ein 46.1) k ebines. Anl...) 514 402,0 ve jMainz-Ludwah| 4 448,40 U ls 
lern - | 448,00 ma Pan. . A. 86. 34% Marnb.-Mlawk.| I | 87,25 be. 5 
Amarik.Not. Dollars r innländ. L...| — | 56,60 bz + |MeckiFr.Franz b 5 5 
f Sagt. Nes {Pfa.Steri, 20,33 tz fariech. Geld. s 28.00 8 Ndrsohl.-Märk.| 4 402.10 b fauson Gold-O.| 4%, 5 
h n 0. cons. Gold| 4 28/88 MG. JjOstpr.Südb....] 33.80 u ur-Bedegr .f 4 
0 ir o. NMonop- anl. 4 7,90 & Saaibahn . 0 39.25  jDux-PragG&Pri ® 
Auss. Noten 400 f. - 9 89— 5 33.90 d. Stargrd-Posen| 4½ 1142,10 d |... dia, 7 104,60 bzG 
Nees | 220, ee, een Meet 0 E ae 
8 exikan. Ani. 6 | 65,00 G. . —— — kenne | 9108 — 
& | en N 6 | 64,40 beB. — 24 333,00 br. @. Geid-Pr b. 2 101,80 be 0 che wre: Kr.-Pr. 2 15 5 de a 
gi Otsehe. A.-Anl. ba 5% E.-B-A. udolfb. u. 4,50 6 
7 . % 198728 0 t. V. ac. 4 1 2 do. Weste. 3 do.Selzkammg| 4 02.40 0 . . asg. 8 403,50 da pr. 
de, de. 3 4,40 t. 4 N Brünn. Lokalb.| 5 1106,80 „ cmd seen. f | 93,50 beG de. V. abg. 35 58,00 bd lde. 
Pras.eons.Ani.| 4 105,00 beG. -At.| 4½ | 95,70 be Buschtherader|40%/,1253,00 52 do, do. stpfl.| 4 Gr. K. V. 4 103,30 @ 
. % de. 3½ 403,20 f. 0. A/O do. Ag 1 1½ 1636,50 G ſoest.Stb. aft. g. 3 | 90,40 be de, vn 8 tee G 
4 de. |3 | 94,00G 0. 250 fl. 54. 4 49,80 be Galiz. Kart.) s 8 . faster. 
N —— 3 19020 8 r ohau- Od 4 de Lets ? 1.38 8 3 88,50 % G. 
h Bari.Stadt-Obi| 33/, 1100,50 a 6. 18680 t. 3270 & omborg-Cz...| 7. 35,90 beG. Ido.Nordwestb.| 5 106,10 d hen Tweet 104,60 U d 
h Osıpr.Provani| 3½ | 99,40 mG Pain. Pf. 4, as ester Staatsb 5½ 1149,00 be [do.NdwB.G-Pr| 5 109,00 beG unkönd ö 
T. , , . 
| Fon Stadt-Ani. 37, | 99,50 70 2 457 — a do.Lit.B.Elb.| 51 |129,60 G Gold- Fr. . 3 | 73,00 ba |Meiningerhtyp.-Pfab.|& ‚os 75 bzG | 
Borliner....| 4½ 1140,10 K a 4 85,75 G. Auab-Ocdenb. % | 28,75 G j Rn 4 1430/80 ve | 
Br 105,50 @ 8 5 a Silber) . 4 . Hypoth.-Akt. 
dB u 2 400,20|bz — ee 2 =. a . 5% o* 41,00 oz 19 850 3 222 we Ay * IV. 2 
Lasch „ Staats-A. =; do. a m 2 
=. de. | 3½ 400,60 t de. Rente 904 gs. oo bed — — — - 66,75 4 0 0 & 400,30 eG 11 — 
‘ Kur.uNou- 5 102,75 . — ng Eis · B. G- 5 
is merk. neue 3 |100,80 0 5 | 97,40 me — een am ud = aA 20 tt 2 nn N 
Ostpreuss| 31/, 99,80 & Te TE oo. Best 3 | 76,10 be st-Grajewe| s |104.80 G S 
; Pemmer .. 3%, 100,50 br 4 — — Gr. A Bert f 3, 8230 4 |rr.C . 2 ee 
2 . =] . 5 ‚ 
Posensch. 4 402,70 G 1% rsoh.-Teres.| 5 1443.00 hzG. 4 "| 99.00 0 0.0 . 8 163,00 0 
de. 3½ 99,80 C 5 Wrsoh.-Wien..|47?/; 4 | 99,30 bz Bergw.... 2 
Schis. 5 eichselbahn = 4 99,00 . — 1 4226 m 
idschlLt.A| 3½¼ 400,30 G. 4 4 ae. or Bgw.....| 5 48,50 ve@. 
do. “ % anada - Pacif. 4 6,90 m 4 7 5 434.00 be 
| a Fo Var } eee ee jügees ge 
— 22 % c 44 N 170 8 e 8 
0. noul. ILmb. G, — 
Ferrer. 4 89.20 @ 5 9 „r- Henri 3 | 84,25 mG. 5 [164,10 be 14. 5 K | 92008 
Pasonsch.| 4 04,50 bz 3%, Sohweiz.Centr| 5 144,90 tz 4 jarionh. Ktz.— 4 
5 ee. — 42 104,40 8 304,30 0 45 Gesees, 5,6 |132.60 b. 1 — Bear &u, 
üohles..... 104, 5 40 be * zn. 3% 96,40 bz - Re . Eisen-Ind. 3% 
Bevor ae 2 198.80 C D 5 |100,60 m — 
„An, 5 be 
Bra. . 1882 3¼ 100,89 C 1 76,70 d _Eisenb.-Stamm-Priorität. fe 1 |100,00 u utzke Metall... 4 |109,75 he SB 8 
1 be . e 33 84.20 ER 41 | 285000 dm-Coibers]| 77 1148,40 20 - Dam Fah. Blich 40 1144,20 K edenh. St.-Pr.| © 
Sn 33 e 5 | 99,25 @- _Jbortm.-Gren... u 130,75 a= 7 |102,00 me Igank f. Aheinl... a h.Anthr.Nassau) o 
deb. Sts.Anl.| 3 4 x Paul.-Nou-Rupl — | 2 |100,00 d x de. St. Pr. WX. . 10 
dot ötsats-Ant.| 3 92,90 8. -L| _ |144,80 bea. rignitz nm 70 412,00 be 5 1. Zinkhötte.| 44 
u 31, 1123,10 8. 4 a or Bern 18 - * r — 5 1 16 
«Pr 40 T — 0 * awk 4 be Be 
e . 4 140,80 d % 1403.00 f Imeokib. Sd. — 4 „St. Pr. „ Fr 
Bayr. Pr.-Ani.|4 45,50 & = Ostpr. Südb....| 417, [148,50 d [Biollian.Gid.-P| & —— 437,00 u 5 arnewitz L. A. — 
Brnsch.20T.1.| — 1104,75 @ Ibahn un...) 44 1107,00 BR. 00. do. v. 188 004 resl. Disc.-Gk... 406,00 - G ost. Un. ov. 
134,90 bz Weimar-Gera | 4 93,40 tz ital. Eis» -O. 3 50,80 8. 0.Weochslaruk. |5 400,80 8 strei. Salz....| 84 |141,008 22 


Köin-M. Fr. -A. 3%, 


